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DasStädtliwirdzurFesthütte
Zum25.Mal fand gestern die StädtlifasnachtWillisau statt. Die Zuschauer erlebtenmit 36Umzugsnummern viel Abwechslung.

Yvonne Imbach

Die Fasnacht beginnt im Städtli
Willisau traditionell bereits am
Sonntag vor dem Schmutzigen
Donnerstagmitder vonderKar-
nöffelzunft Willisau organisier-
ten Städtlifasnacht. Die
25. Durchführung begann ges-
tern mit einem ökumenischen
Gottesdienst inderPfarrkirche.
Direkt danachwurde das Städt-
li in eine Festhütte verwandelt.
Unter zahllosen, zwischen den
Dächern gespannten Riesen-
konfetti undmit buntenFahnen
spielten die geladenen
Guuggenmusigen aus der Re-
gion demPublikum auf.

Kurz nach 13 Uhr gab’s bald
kein Durchkommen mehr. Mit
dem grossen Einzug ins Städtli
stand derHöhepunkt des Tages
bevor. Punkt 13.30Uhr eröffne-
te die Güggali Zunft Daiwil den
UmzugbeimUntertor.AlsNum-
mer 2 gaben die Wegere Güüs-
ser Willisau als erste Guuggen-
musig denTon an.

Insgesamt zogen 36
Guuggenmusigen, Zünfte und
GruppierungenandenZuschau-
ernvorbei.WievieleSchaulusti-
ge es genauwaren, ist schwierig
zu schätzen – aber man musste
schon kämpfen, wennman den
Platz in der Reihe haltenwollte.

Tambourmajorin
marschiert inderMitte
Als Umzugsspeaker amtete wie
immer sehr versiert StefanCali-
vers. So wusste er zu berichten,
dass die Flueh-Fäger Luthern
auch ein Jubiläum feiern, näm-
lich ihren 30. Geburtstag. Auf-
fällig bei dieser Musig ist, dass
ihr Tambourmajor weiblich ist
und sie ihre Truppe nicht an-
führt, sondernmittendrinmar-
schiert. Dies macht durchaus
Sinn, denndieFlueh-Fäger sind
so viele, dass die Bläser ihreDi-
rigentin vonweiter hinten wohl
gar nicht sehenwürden.

Ein schönes Motto hat die
Familiengruppe Wabawize aus
Willisau und Zell gewählt. Ihr
Wagen stellte eine überdimen-

sionale Kamera dar, begleitet
von so einigen«Filmstars»,wie
Popeye, Pippi Langstrumpfund
Shaun das Schaf.

Fasnacht ist, wenn friedlich
zusammenkommt,wassonstnie
möglich wäre. Denn Shaun das
Schaf durfte sich in Sicherheit
wiegen, obwohl weiter hinten
eine ganze Horde hungrig aus-
sehender Wölfen marschierte.
DieEglichutzlerWeggispräsen-
tiertenmit ihremWolfssujet auf-
fällig schöne «Grende». Eben-
falls ein schaurig-schönesMotto
zeigte die Nummer 28. «Die Fi-
guras Fieri Willisau haben sich
neu gegründet und sind eine
echte Bereicherung für dieWil-
lisauerFasnacht», lobteSpeaker
Calivers. Ihre hellblau-grauen
GestaltenmitverzerrtenGesich-
tern und langen Hörnern auf

demKopf sorgten für eine herr-
lich-eisigeAusstrahlung.

Ohnehin:«Gförchiges»kam
einiges durchs Städtli geschli-
chen. Die Schnapslochgeister
Welschenrohr zogen als beein-
druckende Teufelsgestalten
durch die Menge. Auch diabo-
lisch angehaucht präsentierten
sichdie 18Mitglieder der Flum-
ser Dämonen. Dank ihrer riesi-
gen Hörner verfehlten sie ihre
Wirkung nicht.

VielWitz,
wenigPolitisches
Nicht fehlen in Willisau dürfen
die zurKarnöffelzunft gehören-
den Enzilochmanne und das
Stadttier mit Wächter. Da stellt
man sich jedes Jahr die Frage
wieder: Wie um Himmels Wil-
len kommen die Enzilochman-

ne in ihre Kostüme, die aus
nichts anderemals ausTannen-
ästen bestehen, ohne sich die
Finger blutig zu stechen?

Standesgemäss freundlicher
zeigten sich jene Zünfte, die
winkendundallerlei Feines ver-
teilend durch dieMenge zogen.
AusDaiwil,Horw,Beromünster,
Ettiswil, Rothenburg, Sursee,
Littau, Wolhusen und Uffikon
nahmen sie denWeg nachWil-
lisau auf sich. «Gegenbesuche
an deren Umzügen sind ge-
plant», verriet StefanCalivers.

SujetsmitLokalkolorit konn-
te man keine ausmachen. Auch
PolitischesbliebaufderStrecke.
Bissigen Humor hingegen
schriebensichzweiGruppierun-
gen auf die Fahne: Die Prostau-
tocrew Willisau fuhr mit einem
echtenPostautodurchdasStädt-

li, alsZielwarvorne«Müllberg»
angegeben. Die Crew schützte
sich mit Gasmasken, denn hin-
tennachzogensiedas stillgeleg-
te KernkraftwerkMühleberg.

Den wohl grössten Wagen
hatten die Safenhügle Mauen-
see dabei. Ihre Schnapsbrenne-
rei stand unter demMotto «im
RauschderMafia»,dubioseGe-
stalten in 20er-Jahre Kleidung
zockten und massen sich im
Boxring. Die am Strick aufge-
hängte blonde Puppewurde als
Spielschuldnerin verhöhnt. Ir-
gendwiedannpassenddasMot-
to der letzten Guuggenmusig
aus Zell: «Mach keis Theater!»

Nachgefragt

«Familiär, bunt
undrüüdig schön»

Sie sind Narrenmeister der
Karnöffelzunft und
OK-Präsident der Städtlifas-
nacht Willisau, die das
25-Jahr-Jubiläum feiert. Wer
hat den Grundstein dazu
gelegt?
HanspeterMetz:Altzunftmeister
Beat Meyer (verstorben) hatte
erstmals 1988 als amtierender
Zunftmeister die Idee, die un-
glaubliche Kulisse des Städtlis
zu nutzen und wählte dazu den
Sonntag vor dem Schmutzigen
Donnerstag als Einstieg in die
Fasnacht. Wir bleiben dem
Datum treu, denn in derUmge-
bungfindenkeineweiterenUm-
züge statt.

Was macht die Städtli-
fasnacht Willisau zu einem
besonderen Anlass?
Die Städtlifasnacht ist familiär,
bunt und einfach rüüdig schön.
DasUnter- undObertor, umge-
ben von den Stadtmauern,
macht den Anlass zu einem rie-
sigenHexenkessel. Hier treffen
sichalleFasnachtsverrücktenzu
einem geselligen und feucht-
fröhlichen Fest.

Wo sehen Sie die Städtli-
fasnacht in Zukunft?
DieAusstrahlungderKarnöffel-
zunft hat sich in den letzten Jah-
renmassiv verändert, sie ist pu-
blikumsnäher.ZumGlückhaben
wirkeineNachwuchssorgen,die
Städtlifasnachtwirdweiter ihren
Charmebehalten. (imy)

Mit viel Farbe und Getöse: Die Napfruugger Willisau an der Jubiläumsfasnacht im Städtli. Bild: Philipp Schmidli (Willisau, 16. Februar 2020)

U20

Der Vogel aus Plastik
Sie schliesst ihre Augen und
lauscht demBrechen der
Wellen, demKrächzen der
Möwen, demFlüstern des
Windes. Ihr Gesicht wird durch
die Sommersonne geküsst, sie
lächelt aber nicht.Warum?

Sie öffnet ihreAugen und blickt
umher.Wonormalerweise der
Sand liegt, türmt sich derMüll.
Eine derMöwen, die, die am
lautesten krächzt, sitzt auf
einemkleinenHügel aus
Verpackungsmaterial, Plastik-
flaschen und -tüten. Es ist aber
kein fröhlicher Laut, den die
Möwe von sich gibt. Es istmehr
ein Schreien; ein Schreien um
Hilfe. DasMädchen versteht
sofort und versucht, dem
sterbendenVogel zu helfen. Sie
fleht Leute an, die an ihr vor-

beigehen. «Siemüssenmir
helfen, der Vogel stirbt!»Doch
niemandhilft. Nicht einer sieht
zumVogel hinab. Alle laufen
weiter, als hätte dasMädchen
nichts gesagt.

EineWoche später untersuchen
Forscher denVogel amStrand.
Das Ergebnis: DieGedärme
desVogels sind voller Plastik.
Sie veröffentlichen die Todes-
ursache undhoffen auf Auf-
merksamkeit. ImHerzen des
Mädchens sprüht ein neuer
FunkeHoffnung.DerWeckruf
kommt bei immermehr Leuten
an.Demonstrationenwerden
geplant, Konferenzen gehalten.
Allerdings ist es immer noch
dieMinderheit, die nachHilfe
schreit.Man soll doch endlich
dieMenge des Plastiks reduzie-

ren!Dochwie es schon bei dem
kleinenMädchen der Fall war:
Alle lebenweiter, als hätte
niemand etwas gesagt.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Luzerner Kan-
tonsschulen zu frei gewählten
Themen. Ihre Meinung muss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

Aline Ritter, 17, Schülerin
KantonsschuleWillisau
kanton@luzernerzeitung.ch

Hochschuleentwickelt
Holzmodul fürHochhäuser
Forschung Ein Forschungs-
team der Hochschule Luzern
(HSLU) hat das Potenzial von
Holzhybridhochhäusern fürdie
Städte der Zukunft untersucht.
Mit dem «Modul17» haben sie
dabei einen Baukasten entwor-
fen, der sich beispielsweise für
denBauvonHochhäusernflexi-
bel einsetzen lässt und der wie-
derverwendbar ist, wie die
HSLU kürzlichmitteilte.

DasForschungsprojektwur-
de von der Schweizerischen
Agentur für Innovationsförde-
rung Innosuisse unterstützt.
Beim«Modul17»handelt es sich
um ein flexibel einsetzbares
Baumodulmit einemGrundriss
von 17mal 17 Metern (daherder
Name)undeinerHöhevonetwa
14,5 Metern. Dadurch könne es
sowohl vertikal als auch hori-
zontal eingesetzt werden. Aus

mehreren solchenBaumodulen
entstehtdanneinHochhaus.Da
die Zwischenwände und -de-
cken freigesetztwerdenkönnen,
eigne sich dasModul etwa auch
fürGewerbe- oder Schulräume.

Holzmodule sind leichter
alsBeton-undStahlbauten
DerVorteil dieserhybridenBau-
weise und des entwickelten
«Modul17» sei, dass es zugleich
nachhaltig seiunddemverdich-
teten Bauen Rechnung tragen
könne. SobestehedasModul zu
rund 90 Prozent aus Holz. Die
Bautenseiendadurch leichterals
Beton- oder Stahlkonstruktio-
nen. Auch liesse sich das Mate-
rial einfach vorfertigen, was die
Bauzeit um bis zu 50 Prozent
verkürzen und damit die Bau-
kosten senken könne, schreibt
dieHSLUweiter. (jon)

Caritas sucht
neuenChef
Personalie DerGeschäftsleiter
der Caritas Kanton Luzern,

Thomas Thali
(Bild), hat per
EndeMai 2020
seinen Rück-
tritt einge-
reicht. Thali
werde eine

neue berufliche Herausforde-
rung annehmen und die Stelle
als Geschäftsleiter im Kloster
Ingenbohl antreten, teilt dieCa-
ritasmit.

Thomas Thali führt die
Non-Profit-Organisation seit elf
Jahren. Der Vorstand und die
Geschäftsleitung bedauern den
Rücktritt des studiertenTheolo-
genunddanken ihmfür seinEn-
gagement. Der oder die Nach-
folgerin von Thomas Thali ist
noch nicht bekannt, die Caritas
werde diese zu gegebener Zeit
kommunizieren. (jon)
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